
EV Bericht vom 19.12024

Emsdetten fängt sich einen Korb ein

Kassenärztliche Vereinigung: Kein Potenzial für eine Notfallpraxis / Stadt wird trotzdem aktiv

Christian Busch

EMSDETTEN . Die Ausweitung der medizinischen Angebote am UKM-Marienhospital-Standort an der 
Marienstraße nutzen, um die Notfallversorgung vor allem außerhalb der Praxiszeiten niedergelassener 
Ärzte auszuweiten: Dieser Antrag der CDU trifft auf viel Interesse und breite Zustimmung in der 
Bevölkerung und in der Politik.

Denn seit der Schließung des Krankenhauses im Jahr 2016 klaffe „eine bedeutende Lücke in der akuten 
medizinischen Versorgung der Stadt, insbesondere in den Fachbereichen Innere Medizin, Chirurgie und 
Unfallchirurgie“, erklären die Antragsteller der CDU. „Die Notwendigkeit einer lokalen Notfallpraxis in
Emsdetten ist akut spürbar. Unsere Bürgerinnen und Bürger stehen vor erheblichen Herausforderungen, 
insbesondere bei akuten medizinischen Fällen, die außerhalb der Sprechzeiten der lokalen Arztpraxen 
auftreten“, erklärt CDU-Ratsfrau Beatrix Steinbach-Möllers.

Die CDU habe bereits Gespräche mit dem Universitätsklinikum Münster und der Kassenärztlichen 
Vereinigung geführt, um die Realisierbarkeit dieser Notfallpraxis zu evaluieren. „Die Gespräche waren 
sehr positiv und wir sind zuversichtlich, dass eine Einrichtung einer Notfallpraxis am ehemaligen 
Krankenhausstandort möglich ist“, so die Ratsfrau.

Die Kassenärztliche Vereinigung Westfalen-Lippe (KVWL), die solche Notfallpraxen betreibt, verpasst 
den Bemühungen allerdings einen herben Dämpfer, bevor überhaupt weitere Gespräche aufgenommen 
wurden.

Wie realistisch ist es aus Sicht der KVWL, in Emsdetten eine solche Notfallpraxis zu installieren? Und 
was müsste gewährleistet sein, bzw. wer müsste sich wie einbringen, um eine Notfallpraxis am 
Gesundheitscampus zu installieren? Das wollte die EV bereits am Freitag von der KVWL wissen. 
Offensichtlich hat man in Dortmund lange abgewogen, was man antworten soll. Erst am 
Mittwochnachmittag schickte die Kassenärztliche Vereinigung eine Stellungnahme.

Die niedergelassenen Ärztinnen und Ärzte betrieben außerhalb ihrer regulären Sprechzeiten zusätzlich 
Notfalldienste, so die KVWL. Dafür betriebe die Vereinigung Notfallpraxen überwiegend an Kliniken. 
„Die Erfahrung zeigt, dass damit eine verbesserte Notfallversorgung erreicht werden kann. Daher 
werden wir außerhalb eines Krankenhauses keine neue Bereitschaftsdienst-Praxis einrichten“, findet 
KVWL-Pressesprecher Stefan Kuster klare Worte.

Mit Blick auf den zunehmenden Ärztemangel könnte die KVWL zudem keine Erweiterung der 
bestehenden Notdienststrukturen umsetzen. „Die Bereitschaftsdienst-Praxen in Greven, Ibbenbüren, 
Rheine und Steinfurt liegen in zumutbarer Entfernung“ für die Emsdettener, schließt die KVWL.



Die Stadtspitze will sich von dieser ersten negativen Aussage indes nicht einschüchtern lassen. Hier traf 
der CDU-Antrag sofort auf offene Ohren, Bürgermeister Oliver Kellner hat erklärt, sich in dieser Sache 
im Interesse der Bürger „an die Spitze der Bewegung“ setzen zu wollen. Sozusagen in guter Tradition: 
Sein Vorgänger Georg Moenikes – obwohl gar nicht zuständig – hatte vor zehn Jahren den Kampf ums 
Krankenhaus zur Chefsache erklärt, hatte sich vor allem mit dem Land und der katholischen Kirche 
angelegt. Dass das Krankenhaus nicht gerettet, oder zumindest eine Notfallversorgung am Ort erhalten 
werden konnte, hat er in der EV einst als einen der größten Rückschläge seiner Karriere bezeichnet.

„Wir werden kurzfristig Gespräche mit dem UKM Marienhsopital-Geschäftsführer Dirk Schmedding, 
gegebenenfalls im Anschluss mit dem UKM und der KVWL führen“, kündigt Oliver Kellner an. Auch 
der Draht zur Wirtschaftsinitiative „Emsdetten. Einfach. Machen e.V.“ (EEM) soll noch einmal gesucht 
werden. Die hatte im Kampf ums Krankenhaus ein finanzielles Engagement der großen Unternehmen in
Aussicht gestellt, wenn eine Notfallversorgung vor Ort weiterhin gewährleistet wird.

Selbstredend müssten zunächst schwierige und grundsätzliche Fragen geklärt werden, ergänzt der Erste 
Beigeordnete Elmar Leuermann: Wer könnte oder müsste – gegebenenfalls außer der KVWL – 
Betreiber einer Notfallpraxis sein? Wie könnte eine Finanzierung aussehen? „Und: Stehen genügend 
Ärzte für ein solches Modell zur Verfügung?“

Den Faden aufnehmen wird die Stadtspitze auf jeden Fall. „Schließlich ist vor Ort in Emsdetten mit dem
UKM ein Gebäudeeigentümer und medizinischen Akteur engagiert, der für die KVWL kein 
unerheblicher Gesprächspartner sein dürfte“, erklärt Kellner. Oder wie es der Technische Beigeordnete 
Martin Dörtelmann sportlich und in „Kaiser-Manier“ ausdrückt: „Schaun mer mal!“


